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Der Entlarvte
Sich ſelbſt Privilegirende

Bber-Marck—
Schrehert

Das iſt:
Wahrhafftiger und hochſt bekla—
gens wurdiger Zuſtand der heutigen faſt
in letzten Zugen liegenden Medicin, und derer
meiſten von GOtt und hoher Landes-Obrig—
keit uber dieſelbe geſetzten lnſpectorum, auch
unterſchiedener anderer nur ihren Eigennutz,

nicht aber des Nachſten Wohlfahrt und
beſtes ſuchender Medicorum hochſt

unverantwortliches Ver—
fahren.

Dem gemeinen Weſen/ und ſeinemMitt—
nuchſten zum beſten, wohlmeynend

und mit Grunde der Wahrheit an
den Tag geleget,

AErno.
ANxo i719.



TEREXNT.

VERITAS ODIIM PARIT:
Aſt *221Cujus aures veritati claufæ ſunk; ntab

amico verum audire nequeat; huius
ſalus deſperanda.

Cit. Læl. C. 24.
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gneggten
So)hlo)

DaAß das gemeine in der
qWahrheit aber wohlgegrun

1 dete Sprichwort: Mundus

D,

»vrit decipi, offters, ach leyder
 mraallzu offt, in denen meiſten

dicin auff eine gantz abſcheuliche Art appli—
ciret werde, liegt ja iedermann, dem GOtt
nur eine geſunde Vernunfft gegeben, klarlich
vor Augen; ſintemal die Betrugereyen und

A2 Pfu
(a) conf. J. B. Menckens Scarlataneria erudito-

rum p. 133. ſaq. allwo er aber nur in ſpe-
cie von einigen Medicis veteranis Meldung
gethan, von der Neotericorum Conduitea
ber vielleicht aus einigem rezara nichtsmel
den wollen.
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Pfuſcherehinin derſelben heute zu Tahe der
geſtalt im Schwange gehen, daß es wurcklich

Muhe koſtet, einen rechtſchaffenen Medi-
ciun unter ſolchen Schwarm von Pfuſchern
hervor zu ſuchen, und man wol zu keintr Zeit

den bekanten Vers:

Fingunt ſe Medicos. quivis Idio-
ĩtta, Saceraos,.

udæus, Monaelitts,. GO—
Raſor., Anius,

Niles, Mercator, Cerdo, Nutrix,
Arator,

Ambubajarum collegia; Phar-
macopolæ,

Raſtricolæ, Molitor; Piſtor,
Agaſo, Faber.

mit beſſerm Grunde als ietzo beybringen
konnen. Denn damit ich ſie und ihr Vor
nebmen doch kurtzlich durchgehe, zugleich
aber ihren Rang obſervire was findet man
nicht vor viele Prediger, die, wenn ſie zu ei

nem

 ô  ν—



S Snem Krancken geruffen werden, vder ihſp
ſonſt von ſelbſten zu beſuchen kommen, nicht
ſo. wohlthun, was ihr Amt und Beruff mit'
ſich brachte, und des Patienten Seclen—
Wohlfahrt beſorgeten, ſondern au contraire
ſo gleichhey dem Eintritt nicht allein von de
nen Umſtehenden als auch von dem Kran
cken ſelbſt ſeine Malacdie erforſchen /auch alſv

bald demſelben mit gutem Rath (wie ſie es
nennen) an die Hand gehen wollen; oder
wenu ja ihr Witz und Verſtand da nicht will.
zulangen, gleich einen von ihren Herren Ge
vattern vder Schwanernder etwa ein Medi-
cus genennet wird auffs allerbeſte recom-
mendiren (wovon unten mit mehrerm ſoll,
gehandelt werden,) oder wenn ſie es ſelbſt zu
thun ſich noch ſchamen laſſenſie doch wenig
ſtens durch ihre Weibergen, welche ſie mit
Fleiß hierzu abrichten, einige Haus-Mittel—
gen vorſchlagen, ſie mogen nun zu des Pati
enten Schaden oder Nustzen gereichen, kan
ihnen ſolches gleich viel ſeyn.

Was ſoll ich von denen Pfuſchereyen ſa
gen, welche von denen Barbierern, Badern,

A3 Scharff



S(6) SScharffrichtern, Wehemuttern, Wurtzel
Kramern.c. vorgenomen werden, dieſe, weñ
ſie etwa einmal per hazard in einer Apothek,
alten Herbario, oder ſonſt in einer neuern (b)
Teutſchen Charteque eine Formul gefun
den, bey erſter Gelegenheit hervor wiſchen,
und ſie dem Patienten ohne die geringſte
Conlideration des Subjecti, oder die Kranck
heit ſelbſt zu haben, ſo zu ſagen per force ob-
trudiren und meynen: ſchadet es nichts, ſo
hilffts auch nichts, wenn ſie nur ihr Geld da
vor kriegen.

Ja iſt etwa eine alte und ſtumpfe Mar-
quetenderinn, die ehe einer Zauber-Hexe
(ſit venia verbo) als ehrlichem Weibe gleich

ſiehet,

(b) Daran ſind aber die Mediei guten Theils
ſelbſt Schuld, denn ſo man ietzo einen Buch
laden beſuchet, findet man ja faſt nichts als
lauter teutſche medieiniſche Tractatgen  dar
aus denn ſolche Stumper einige Formuln,
ohne einmal zu wiſſen, was die Ingredientia
ſind, ſchlecht genug abcopiren, und dem Pa-
tienten doch auffs beſte recommendiren.
Cont. Eckhards medieiniſcher Maulgffe,
F·. 215.
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S (7) Se
ſiehet, etliche Jahre mit im Felde rum gezo—
gen, und hat etwa bey dem Herrn FeldMe.
dico, dem ſie was zu Fruhſtucken brmgen
muſſen, ſo was erſchnappet, daß zu dieſem
Krahme dienet, dieſe, ſage ich, wenn ſie ihr
voriges Metier wegen allerhand Zufallen
nicht mehr zu treiben capabel iſt, unterſtehet

ſich gleichfalls eine Frau Doctorin wider alle
Gewalt zu agiren, den Urin zu beſehen, und
denen einfaltigen Leuten daraus unerhorte
Dinge weiß zu machen, groſſe Platze vorzu
lugen, daß ſie Maul und Naſe daruber auff—
ſperren, ja in und auſerlich zu curiren, und
ſich noch wohl dazu auff hohe Furſtl. Erlaub

niß zu beruffen.

Und was ſiehet man nicht taglich an de
nen ſo genannten ofſentlichen Marcktſchrey—
ern und dergleichen, dieſe, ob ſie gleich nicht

tanti von der Medicin verſtehen, dennoch
von einem Orte zum andern reiſen, ſich vor
groſſe Leute ausgeben, und durch Hulffe ih
rer offters gantz falſchen Privilegiorum (c)

A4 und

(c) Conf. Eckharts Medieiniſcher Maul-Affe.



S(8) Sund Spendirung eines Specie-Duratens an
den daſelbſt ſich befindenden Stadt-Phyli-
cum vor die Permisſion, die einfaltigen Leu—
te nicht nur um ihre vollige Geſundheit, ſon—

dern auch um ihr Bißgen Armuth, (denn ſie
nehmen doch wenigſtens die Helffte voraus)
völlig herum bringen, und denn zum Thore
hinaus bey Nacht und Nebel ſich weiter ma—
chen, und es da wieder anfangen, wo ſte es an

dem vorigen Orte gelaſſen haben.

Doch dieſes iſt nur kurtzlich von denen
ſo genannten Medicaſtris ſenſu ſtricto geſa
get, und dererſelben Deception muſte man

noch durch die Finger ſehen, dieweil ja das
Stehlen verboten, ſie ſich damit erhalten
muſſen. Aber es machen es ja ſeider die mei—
ſten unter denen Medicis heute zu Tage
ſelbſt nicht viel beſſer, als die vorerwehnten,

nur

woſelbſt ob zwar mir der gemeinen Landſtrei—
cher ihre verſchiedene Streiche entdeckt
werden, es ſind doch aber auch hier und da
einiger Medicorum Conduiten mit beyge
bracht.

7—



 (9) Sſtur daß es etwas ſubtiler heraus kommt.
Denn es iſt ja allzu notoriſch, daß die meiſten
unter denenſelben, wenige rechtſchaffene
Manner ausgenvmmen, (denn von ſolchen
iſt hier die Rede gar nicht) die gröſten Dece—
ptiones und Marcktſchreyereyen begehen,
ſich weder an ihre ſo cheuer geleiſtete Pflicht

noch an diejenige Schuld, ſo ihnen von Na—
tur wegen Chriſtlicher Liebe oblieget kehren,
ſondern nur dahin trachten, wie ſie ihrem
verfluchten Geitze und verdammlichen Ei—
gennutze ein Genugen zu thun, nicht allein
ihre Patienten betrugen und betruben, ſon—
dern auch ihre Collegen, ſo hieran einen Ab,
ſcheu tragen, hinterrucks in die Pfanne hau—
en, gegen ſich verachten, und ſo wol heimlich
als auch offentlich verfolgen und hintergehen
mogen, und dieſes geſchiehet auff gar vieler—
ley Weiſe, denn ſo ein ehrvergeſſener Dece—
ptor bedienet fich hierzu entweder anderer
Leute Beyhulffe oder ſeiner eigenen heim—
tuckiſchen Streiche.

Jenes verrichtet er erſtlich durch einige
Prediger, und inſonderheit durch diejenigen

Az denen
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S (Cio) Se
denen er etwa alle Neu-Jahr ein Pfund
ſtarck Morſellen ad coitum vors Haupt, o
der doch dann und wann einige Pulver con-
tra crapulam vor den Sod, nebſt andern
delicateſſen zum honorario ſchicket, mit
Bitte ſeiner auch allezeit eingedenck zu ſeyn.
Dieſe kamit ſie das Geſchencke doch auch
recht verdienen und nicht etwa mit Sunden
nehmen mochten, wenn ſie etwa an einen
Ort zu einem Patienten verlangetewerden,
wo man noch keinen Medicum hohlen laſſen,
vder noch deliberiret, was man vor einen
brauchen wolle, und etwa des Patienten ei—
genes guts vertrauen, (welches doch bey
der Operation derer gebrauchten Medica-
menten gar ſehr mit wurcket,) freywillig
fallt, wiſſen ſo gleich entweder aus Anſtiff—
ten eines ſolchen ſ. d. Marckſchreyers und
deceptoris, oder aber auch daß ſie dem er
wahlten Medico von ſich ſelbſt, nicht ge—
wogen, dieweil er entweder nicht liberal
gnung gegen ſie ſich erzeiget, oder ihrem
Hochmuth gemaß ſie nicht complaiſant
gnung tractiret, denſelben auff alle Art und
weiſe, doch unvermerckt, zu verachten,

denn



S (ir) Sdenn da heiſſet es: O! der gute Mann ſat
ja wenig braxin, (oder es iſt noch ein jun—
gerAnfanger, hat noch wenig(d)experientz,
ſein Kirchhoff iſt noch nicht voll, er mag
das ſeine wohl in der theorie verſtehen, a
ber er iſt nicht allzu glucklich in ſeinen Cu—
ren, oder was ſie ſonſtvor Sche— VStrei
che vorzubringen ſuchen) ich wolte ihnen
wohl einen andern braven Mann vorſchla—
gen, der das Seinige uberas wohl verſte—
het, auch ſonſt in ſeinen Curen ſehr gluck—
lich iſt, wenn ſie es verlangen, will ſelbigen
durch den Ruſter (der denn auch ſchon ſei—
nen Genuß davor hat) herhohlen laſſen, er
iſt auch ſehr billig in ſeinen Foderungen,
verſchreibt auch keine koſtbahre Recepta, und
iſt uber dieſes ein ſehr humaner Mann, ich
bin gewiß der wird ihnen bald davon (aber

wovon

(q) Da es ſich wohl in der That und Wahr
heit findet: daß der verworffene Medi-
eus offters mehr gelehrte Bucher durch
geſtanckert als der andere ſein lebe Ta
ge Haaſen ausgeſtaubet, oder mit
ſeinen SauffBrudern Kannen Wein
ausleeret.



S Cir Swovon) helffen. Dadurch wird denn denenn

Leuten ein Præjudicium bey gebracht, daß
ſie auch ſo fort darein willigen, und ſelbi
gen hohlen laſſen, und auff ſolche Art ge—
ſchicht die erſtere Art der deception.

Die andere Art geſchicht nun durch
die WehMutter und andere dergleichen
Gehulffen, dieſe, weil ſie ſchon ihren Ge
nuß davor wiſſen, wenn ſie bey einer Krap-
ſenden oder andern Weibes-Perſon ſich be—
finden, wo es ein wenig hart halt und ein
Medicus verlanget wird wiſſen ſo gleich
ihren hohen Patron, oder auch wohl gar biß—
weilen angenehmen Courtiſan und Aman-
ten auff das allerbeſte heraus zu ſtreichen,
denn da heiſſet es wieder: Ach! Ma ſoeur,
Frau Gevatterin, Frau Muhme 2c. Laſſe
fie doch dem Mann (da er denn mit Nab—
men genennet wird) hohlen, ich kan ihr
nicht genug beſchreiben was es vor ein wacke
rer Mann iſt, er iſt ein rechter guter Wei—

ber Doctor, und verſtehet der Weiberagen
Natur uberaus wohl, er iſt auch ſehr will—
fahrig und dienſtfertig er ſolte wohl ſelbſt

„Hand

1
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S(13) SHand mit anlegen wenn man es verlange,
te, ſie verſuche es nur erſt einmahl mit ihm
ich weiß ſie wird mit ihm zufrieden ſeyn und
ins kunfftige mehr brauchen.

Drittens verrichtet er ſeine deceptio-
nes durch die Apothecker, Barbierer, Ba—
der und dergleichen, denn dieſe.welches ge—
meiniglich ſeine Gevattern oder doch ſonſt
ſeine gute Freunde ſind, weil ſie wiſſen daß
er als ihr offtmahls vorgeſetztes Oberhaupt,
ihnen wenn ſie was grobes verſehen, oder
andere greuliche Betrugereyen vornehmen,
oder ihnen alsdenn durch die Finger ſehen,
auch im Fall der Noth mit einen guten At-
teſtato dienen konne, oder auch wohl gar
wenn ſie ſehr groſſen Genuß von demſelben
haben, mit ihm unter einer Decke ſtecken,
wurden ſich ſelbigen auff einmahl auff den
Halß laden, wo ſie die geringſte Gelegenheit,
die ſie doch offters haben, verabſaumeten
ſeine hohe Meriten ſcil. auff das beſte her—
aus zu ſtreichen auff allen Bier-Bancken
ſelbigen zu recommendiren, und ſeine ſon
derbahre Wiſſenſchafft gleichſam aus zu po
ſaunen.

Andere



S (14) SAndere die es noch was ſubtiler mu
chen wollen verſuchen es Vierdtens auff ſol
che Art, indem ſie, wo ſie noch nicht ver—
ehlichet ſind, trachten in eine groſſe und weit
laufftige dabey aber anſehnliche Familie zu
heyrathen, mit der feſten zuverſicht, es kön
ne ihnen alſo nicht fehlen, und wurden ſie als—
denn ihre Freunde und Anverwandte auff
das moglichſte recommendiren und bey er
eigneterGelegenheit vor andern vorziehen.

Ja manche ſind wohl Funfftens ſo un
verſchamt, daß ſie ſichan Wein uud Bier
ſchencken, Gaſtwirthe etc. machen, und die
ſe durch offters wiederhohlte Spendirung ein

und anderer Dinge auff ihre Seite bringen,
damit ſie dieſelben bey gegebener occaſion an
die Paſſagiers, oder andere ſo ſie dffters fre-
quentiren in optima forma præſentiren
mochten, damit ſie hernach an denenſelbigen
ihren Schnitt nach dem Stylo derer Marck
ſchreyer zu reden rechtſchaffen machen kon

nen.

Wiederum andere ſuchen wohl gar

Sech



Caſ) SSechſtens durch eine abſcheuliche, und Gott

hochſt mißfallige abnegation ihrer erkann
ten wahrhafften Keligion, durch Erfauf—
fung eines vornehmen Raths Tituls, oder
andere gantz unzulaßige mogens ſich zu eta-
biliren, und ihrem verdammlichen Ehr-und
GeldGeitze ein genugen zu ſchaffen.

Kommet es denn endlich Siebendens
gar dahin/ daß etwa ein ſolcherMendicus wol

te ſagen Medicus fato quodam zu einem
Patienten geruffen ivird, wo vorhero ein an
derer rechtſchaffener Mann, oder auch ei—
ner ſeines Gelichters curirt hat, o da ſiehet
man erſtlich recht, daß das bekandte Sprich—
wort: Figulus ſigulum odit mehr als zu
wahr ſeye, und immer einer uber den andern
komme, denn da wird er umſich ein recht
groß Anſehen bey denenLeuten zuverſchaffen,
den vorigen auffeine gantz unverantwortliche

Marckſchreyeriſche Art dermaſſen herunter
zu machen ſuchen, daß wie man zu ſagen pflegt

kein Hund ein ſtuck Brodt von ihm nehmen
mochte, ſich ſelbſt aber auff ſeine lange und

unſage



S (16) Sunſagliche (e) experientz, herrliche Arca-
na, Annales, und andere ſottiſen beruf—
fen, da doch wohl der gantze Plunder nicht
einen Heller werth iſt, und das Final endlich
auf ein Lami hinaus laufft, auch es ſich in
der That befindet daß qui facile credat faci-
le decipiatur; und ſo man ihm vorfalt
warum der eventus mit ſeinen Worten und
Verſprechen nicht uberein kame, ſo ſchiebt er
die Schuld noch auff den vorigen edicum,
mit bevfugen, es ware ſchon zu lange gehar
ret geweſen, wenn man ihn nur erſt gleich
hatte berufen. Nun ſgae man auffrichtig
aus, ob dieſes nicht die groſten deceptiones
und Prarckſchreyer Streiche ſind.

Dieſes alles, vb es wol einem honet—
ten Manne der nur noch einwenig point d'
honueur im Leibe, oder doch wenigſtens nur
zumSchein GOtt vor Augen hat, gantz un

zulaßig iſt, wie wird es aber ietzo ausſehen,
wenn ich nun erſt. die rechten ſich ſelbſt privi-

legi-

ce) Conf. Mich. Alherti Pedantiſmus Me-
dicus.



S(17) elegirende Ober-Marcktſchreyer und Quack
ſalber ich meyne diejenige, die von GOTT
und hoher Landes-Obrigkeit dahin verordnet
ſind, daß ſie auff alle ſolche vben angefuhrte
greuliche Deceptiones tin wachſames Auge
haben, und ſolche zu verhindern und zu be
ſtraffen trachten ſolten, aber an deſſen Statt
denen gemeinen Marcktſchreyern, Zahn
Aertzten und Oculiſten in das Handwerck
fallen,, ja es noch wol arger als dieſe ſelbſten
machen, meinem gethanen Verſprechen und
Gewiſſen nach, ja meinem Mitnachſten zum
beſten, aus guter Wohlmeynung entlarven,
und ihre Tucke und Modum decipiendi
Flarlich, doch auffrichtig offenbaren und ent
decken werde; gewiß recht uber alle maſſen
ſchandlich. Es haben nicht alleine unter—
ſchiedene hohe Landes-Herren, ſondern auch
inſonderheit Se. Konigl. Majeſtat in Preuf
ſen, und dero höchſt-anſehnliche Vorfahren
hochſtſeligen Andenckens eine ſehr ruhmliche
Intention gehabt, indem ſie ſo unterſchiedli
che Medicinal. Edicta und Verordnungen
publiciren laſſen, nnd in denenſelben nich
nur denen Medicis, ſonderu auch denen Apo

B thekern



S (i8)thekern, Barbierern, Badern, Wehemut
tern ac. gewiſſe Reguln vorgeſchrieben, dar
nach ſie ſich bey Vermeydung ihrer Ungnan
de und unausbleiblicher Straffe richten ſol—
len, auch zu dem Ende ein hochlobl. Colle-
gium medicum geſtifftet, und demſelben diee
Inſpection uher dergleichen Verordnunaen
in Gnaden commitriret, ihme auch darüber
herrliche Privilegia gegeben, auch allen
Schutz und Asliſtence verſprochenz es ha
ben aber leider dergleichen Verordnungen
mit denen meiſten andern hochſtruühmlichen
Edicten einerlen Fata gehabt, indem zwar die
Intention des Landes-Herrns daran hochſtt
zu loben geweſtn, die Execution dererſelben
aber dennvch unterblieben, wie ſolches ein
gewiſſer Autor Anonymns in unterſchiede-—

Hnen Projecten f) der Welt gar nachdruck
lich und deutlich vor die Augen geleget hat.

Dieſen

(f) conf v. Hardecks entlarvte Maſque, oder 7
wahrhaffte Urſachen, warum uber groſſer
Herren Eaiete nicht gehalten werde, p. 2. 3.
13. it. Unterſuchtinu der Kiagen uber die Ae

ceile, und anderer mehr.



S (19) Se
Dieſen Medicinal-Ordnungen gemaß.

ſollen die Medici unter einander friedlich
und eintrachtig leben, keiner dem andern ſei

ne Patienten abſpanſtig zu machen, noch ſich
in eines oder des andern Curen zu mengen,

und ſolche zu tadeln und zu cavilliren befugt

ſeyn, wie ſolches aber beobachtet werde, iſt
ſchon oben verhoffentlich klarlich genug und.

mit Grunde der Wahrheit aus der taglichen
Erfahrung vorgeſtellet worden. Wie ſich die
Medici fernerſfin privata diſpenſatione me-

dicamentorum jzu verhalten haben, lehret be

ſagter Medicinal conſtitution S. G. p. 2o. it.
p. 29. S. G. Aber es lehret ja leider die tagliche

Experientz, daß eben dieſer Punct das rech

te Menium ſey, dadurch gar viele Medici, ja
was noch mehr iſt wol gar derſelben Inſpe-
ctores ihre Deceptiones am beſten applici—

ren konnen.

Hierbey aber achte wol nothig zu ſeyn

B 2 gleich



 (20) S
gleich anfangs diejenige Objection, welche
mir konte gemacht werden, bey Seite zu rau

mem welche darinnen beſtehet, als ob es das
Anſehen habe, als wolte ich hierdurch denen

Medicis die privatam dispenſationem me-
dicamentorum disputirlich machen, und
vielleicht derer Apotheker Wort fuhren, gegen
welche lmputation ich ſonſt nichts oöpf dnite,

als daß es mir, und zwar mit Fug und Recht,

vor eine groſſe Schwachheit wurde konnen
ausgeleget werden, wenn ich als ein Medicus

wider meine eigene Jura Privilegia hae ĩn
re ſchreiben wolte, ſintemal es ja hier zu Lande

denen Medieis erlaubet iſt privatim Medica-
menta ſelectiora ſelbſt zu dispenſiren, ich
auch dabey nicht leuanen kan, noch Willens
bin, daß ich ſolcher Erlaubniß mich biß anhe

ro bedienet, auch noch dieſe Stunde, da ich

dieſes ſchreibe, aber doch licito modothue,
ſondern es iſt nur meine lntention zu zeigen,

wie



S (21) S
wie Pervers ſolche Licentz, und zu was Ende

ſolche applicirt werde.

Denn in beſagter Medicinal. Ordnung
pag. 2d, findet ſich, daß ſich die Medici derer

Officinalium und Vſualium medicamento-
rum Præparation und Ausgebung enthalten

ſollen, und dennoch findet man ſo vielerleh

nach Art derer Marcktſchreyer gedruckte
Berichte und Unterrichte von unterſchied
lichen balſamiſchen Meẽdicamenten, Univer-
ſal. Medicinen, (riſum teneatis amici) Ge
ſundheits: Theen, Eſſentias, Balſamos, Pil-
lulas, pulveres vitales, concentrirte und

compendieuſe Hausund Reiſe-Apothek—
gen,c. welche letztere, ob ſie wol von zwey

unterſchiedenen Autoribus heraus gegeben

ſind, dennoch faſt mit einerley Worten und
Medicamentis more Agyrtarum ſ.d. Arca-

nis, einer ridiculen auch in rerum natura
nie erhorten kathologie ausgeſchmucket,

B z und
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und in allen Hauſern, auſſer wo rechtſchaffe

ne AMedici ſich auffhalten, ja auch in weit,
entclegene Lander, nach Art.derer Marckt—

ſchreyer hingeſandt findet, und ſo man ſich

die Muhe giebt, dieſelben ein wenig durchzu
ſehen, faſt nichts als gemeine Officinalia,

doch nur unter einem hochtrabenden Tituh
nebſt andern Schmiralien, als Pflatern
und Pomaden, antrifft, da es doch meinem

geringen Vermuthen nach beſſer gethan ge—
weſen, ſo man, da es doch Haus und Reiſe

Apothekgen heiſſen ſollen, ein gut arcanum

wider die Ratten und Mauſe, oder ſonſt eine
gute Lauſe-Salbe, deren man doch auff der

Reiſe manchesmal cher benothiget iſt, com-

municiret!, und in dem Teutſchen Zettul/
wie man es gebrauchen ſolle, gemeldet hatte,

oder wenn man ſeine gehabte Muhe an Un.
terſuchung einer ſichern Krafft und Wur-

ckung derer Simplicium, oder wenigſtens

an
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qn Vermehrung des Paulini heylſamer
DreckApothele gewendet hatte.

Ja man ſieht auch aus der genauen
Ubereinſtimmung derer beyden Chartequen
augenſcheinlich, daß inſonderheit der letztere

marckſchreyermaßige Autor den erſteren
ſchon ſelbſt zu decipiren geſuchet, indem er

ihm ſo lange das Maul geſchmieret und ca-
resliret, biß er zu ſeinem Zweck gelanget, die

vermeynte Arcana wegbekommen, und er
hernach mit denenſelben, als mit ſeiner eige—

nen, wiewol ſehr ſchlechten invention hervor
wiſchen konnen, und der Welt, inſonderheit
aber denen weit-entlegenen, weiß machen

konne, er ſey der rechte Hans kan alles.

Dabey aber muß man ſich auch hochlich
verwundern, daß da dergleichen Autores ih

re Dinge vor neue lnventa und zur Conſer-

vation menſchlicher Geſundheit zum Theil
gantz unentbehrliche Medicamenta Arcana

B4 wiewol
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wiewol faſchlich ausgeben, dennoch die alten

Medici, auch ohne derſelben Gebrauch, viel
leicht mit ihren Simplicibus, in ihrer Praxi
glucklicher geweſen, und mehr ausgerichtet/
als dieſe Herren; da es aber, wiees denn der
Augenſchein giebet, alte und gemeine Din,
ge ſind, auch bey gegebener Gelegenheit klar

lich ſoll gezeiget werden, was war es denn
nothig, nur unter Zuſetzung eines andern
und neuen prachtigen Tituls von neuen ei—
nen ſo greulichen Bruit davon zu machen?

Heiſſet nun aber dieſes nicht ſeinen armen

nachſten Mitchriſten, ja auch wol Collegen,

frey und ohne Scheu, quaſi cum privilegio
zu decipiren und zu hintergehen trachten?

Doch nun wieder auff oben angefuhrte
Medicinal. Conſtitution Gr. Konigl. Ma
jeſtat zu kommen, ſo muſſen wir doch auch ſe,

hen, was denn denen Apothekern, Barbie

rern,



S (25) S
rern, Badern, Wehemuttern und derglei
chen Leuten vor Reguln, darnach ſie ſich bep

Vermepdung hoher Straffe richten ſollen,
vorgeſchrieben ſind, dieſe finden ſich pag. 1o.

S. 14. 15. 16. 18. item pag. 28. 29.
item pag. 44. 74. &c. wie ſelbige
ſich aber darnach achten, iſt ja ieder,
mann ſchon zur Gnuge bekant, und da ſolte
denn ein rechtſchaffener Medieus oder auch

iemand anders ſich unterſtehen, was darwi—

der zu ſagen, und ihnen ihre Betrugereyen
vorzuhalten, ſowird er gantz ohnfehlbar die
Antwort horen muſſen; ja machen es doch
die Herren Medici, Phyſici und andere In-

ſpectores ſelbſt nicht beſſer, wer ſtraffet denn

dieſe darum, wenn die erſt werden anfangen

das Quackſalbern zu unterlaſſen, ſo wollen
wir es auch thun, und da heiſt es denn: a bo-

ve majori diſcit arare minor; oder er wird
hören müſſen: Jch will doch ſehen, wer mir

es wehren ſoll zu practiciren, hat mirs doch

Bz der
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der Herr Gevatter der und der erlaubet, oder

ich gehore zur Univerſitat, ich habe es von
Konigl. Majeſtat frey bekommen zu curiren,

wie ich will;  aber Hans prale ſachte! du
magſt zur Univerſitat gehoren oder nicht,
Jhro Majeſtat wird gewiß ihrer einmahl
auffgerichteten Conſtitution zuwider einem

ſolchen Ignoranten Frivilegia ertheilen, da
mit du die Leute ohngehindert betrugen mo

geſt: Credat Judæus Apella, non ego.

Gleichwie nun aber der Modus d ecipi-
endi, oder die Art und Weiſe ſeinen Nach—

ſten zu betrugen unterſchiedlich iſt, alſo iſt
auch gleichfalls die Cauſa finalis, oder die
Endurſache, warum es geſchiehet, vbn unter—

ſchiedener Art, und fallet einem iedweden, der

es ein wenig genau anſieht, gleich von ſelbſten

in die Augen.

Denn einige, die eine ziemliche Doſin
ron dem ſo genannten Calido innato haben

ollen,
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ſollen, und als Cholerici anzuſehen ſind, die

thun es nur, um ſich bey der Weltein groß
Anſehen und vor andern groß zu machen,
und an ihrer Perſon zu zeigen: Sehet alle

her, hier iſt der Mann, der die Leute be-—

kan, nos poma natamus.

Einige, ſo etwas mehr temperamenti.
Sanguinei ſind, muſſen es manchmal per for-
ce aus continuirlichem Antriebe ihrerEhr—

geitzigen und hoffartigen Weiber ins Werck
ſtellen, ob ſie gleich von Natur nicht dazu in

cliviren.

Andere die mehr von dem ſo vermeyn
ten frigido participiren werden durch ihr
Melancholiſches und geitziges temperament
dahin genothiget, ſolche oberwehnte deceytio-

nes vorzunehmen, mit ihrem verdammlichen

Eigennutze ein Gnügen zu leiſten ihre ſ. d.
Arcana und ſpecifica die ihnen gar ein weni

ges

—tun
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ges zu ſtehen kommen, man auch faſt in allen

Officinen haben kan, vor ein erſtaunendes
pretium anzubringen, und ſich groſſe Scha
tze dadurch zu ſamlen, von welchen man doch

offters ſiehet, daß unrecht Guth nicht an drit

ten Erben kommet.

Etliche, die mehr von phlegmatiſcher
Conſtitution ſind, thun es ſo aus Einfalt,

vder dieweil es jetzo grand mode worden per

compagnie mit, und mepnen ſie hatten nun
ein groß Werck verrichtet, wenn ſie ſo ein me-

diciniſches Chartequen der Welt commu—-
niciret hatten, damit dieſelbe gar auff die Ge
dancken gerathen mochte, ſie waren in einen

immierwahrenden Schlaff oder Traum ver
fallen.

Die allerſchlimmſte Gattung aber von
allen iſt dieſe, welche damit ſie doch wegen ih—

res tragenden Officii ſich vor der Weltein—
mahl wollen oder muſſen ſehen laſſen, jedoch

wegen

tò òç ç t ç çö
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wegen ihrer gar zu ſchlechten capacité nichts

ſolides vorzubringen wiſſen den Vorſatz faſ
ſen von andern entweder entlehnte Compoſi-

tiones, als ihre eigene inventa oder doch
nur gemeinen Miſch. Maſch aber mit groſſe

rodomontaden, derſelbigen vorzuſtellen,
und deſſen herrlichen ja faſt unentbehrlichen

allgemeinen Nutzen uber alle Maaſſen her
aus zu ſtreichen, da es doch am Ende heiſſet:

Parturiunt montes nalſcitur ridiculus

Mus.
So viel habe von denen unter dem mei

ſten Hauffen derer heutigen Medicorum und
Medicaſtorum, vorfallenden deceptioni-
bus, und deren Entzwecke dem geneigten
und unparteyiſchen Leſer aus Liebe zurWahr,

heit und zu feinem eigenen Beſten vor Augen

ſtellen wallen, und lebe ich der feſten zuver

ſicht, es werde dieſelbe in Anſehung meines
gehabten Endzwecks, wie auch der Sachen

J Gewiß:
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Gewißheit darmit vor lieb nehmen, zugleich

aber meiner geringen Schreib- Art gutigſt

nachſehen.

Diejenigen aber, die ſich hierinnen ge
troffen befinden, will ich zugleich aus guter
Wohlmeynung und Chriſtlicher Pflicht
erinnern, in ſich zu gehen, von ſolchen ſchand
lichen und unverantworlichen Weſen abzu—

ſtehem, ſich ja nicht etwa uber mein Beginnen

moviren, und ſich dadurch vor der honetten
Welt bloß zu geben, daß ſie dergleichen, von
welchen hier die Rede iſt geweſen, ſagen. Sol

te aber einer oder der andere wieder Vermu—

then ſo dumdreiſte ſeyn, und weilen ich ihn je

tzo nur ein wenig gezickelt, etwa an mir rei
ben wollen, den kan ich gewiß verſichern,
daß ich da auch nicht werde gefroren ſeyn, ſon

dern alsdenn erſt vollkommen offenbahren
werde wo ihm der rechte Schalck ſitze, ſeine

ſo genannte Arcana aller Welt publiciren/
und
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und den davon gehofften entſetzlichen profit
gantzlich verderben werde.

Derer heute bey Tage ſehr gewohnli—
chen offentlichen cenſuren und cenſorum
will ich nur lachen, indem es ja mehr als zu

bekandt iſt, daß dieſelbe mehrentheils entwe

der de pane lucrando, ums liebe Brodt, oder
aber aus Neyd und anderer Abgunſtigen und

falſchen Gemuther anſtifften geſchrieben wer—

den; die Wahrheit aber wol Wahrheit ſeyn
und bleiben wird,. Der Gelehrte Leſer lebe

indeſſen wohl, judicire vernunfftig, und

bleibe mir und der Wahrheit all
zeit gewogen.

—DWa
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